
Il>ieVerwaltung hat dem Gemeinderat
einen Beri€ht zur· sozialen Lage in der
Stadt vorgelegt. Er bietet eine Handrei-
chung für das weitere kommunal pol i-
tische Handeln. Der Schwerpunkt des
Berichts liegt auf den Leistungen des
Integr.ationsmanagements.

Die Stadt Ostfilder171gehört laut der Bertels-
rmarm-Stiftung zu de"nbundesweit lediglich
65 Kommunen, die in die Kategorie "Sehr
w.omlhabendeStädte und Gemeinden in Re-
giomen der Wissensgesellschaft" eingestuft
sind. Dennoch sieht sich die Stadt auch mit
sozialen Herausfqrderungen, namentlich in
den BereicheA Daseinsfürsorge, Wohnen
ur.ldUr.lterstützung für Menschen in schwie-
ni\:jenLebenslagen konfrontiert. Um darauf
adäquat reagieren zu können, bedarf es
blelas·tbarer19aten,die Stephanie Wunderle,
die Leiterin des FachbereichsBürgerservice,
und €JerInte~rationsbeauftragte Daniel Lo-
p.esnun vorgelegt haben.

Mehr Einwohner, steigende Wohnkosten
Wie Wunderle und topes im Verwaltungs-
ausschuss erläuterten, bietet der Sozialda-
tenber.icht mit einer
Vielzahl von Daten zu
demBer.ei€:henBevöl-
ke~ungsentwicklung,
Wohnen, Arbeit und
Sozialleistun~en ei-
nen ÜberlJlick über
die Lebensverhält-
nisse und sozialen
Problem lagen in der
Stadt. So hat die Be-
v01kerung seit 2010
um 11,7 Prozent
zugenommen, wäh-
rend der Zuwachs
landesweit nur 4,6
betr.ug. Die Attrakti-
vität der Stadt habe'
jedoch die Kehrsei-
te, dass bezahlbarer

Wohnraum in Ostfildern ein sehr knappes
Gut sei, erklärte Wunderle. Betrage die Net-
tokaltmiete in vergleichbaren Landkreisen
in Deutschland 8,84 Euro pro Quadrat-
meter, müssen in Ostfildern aktuell 12,73
Euro bezahlt werden. Dies habe spürbare
Auswirkungen für die sozialen Dienste der
Stadt. So waren etwa im vergangenen Jahr
749 Menschen, darunter 285 Kinder, in den
städtischen Unterkünften für Wohnungslose
registriert. "Wir haben in der Verwaltung
Kolleginnen, die in Teilzeit arbeiten und nicht
in der Stadt wohnen, schlicht, weil sie es
sich nicht leisten können. Das ist die bittere
Wahrheit", berichtete Wunderle.

Integrationsmanagement .,
Das Schwerpunktthema des Sozialberichts
stellt das städtische Integrationsmanage-
ment dar. Integriert in den kommunalen
Sozialdienst können dabei Beratung und
Begleitung aus einer Hand und ohne Brüche
zwischen verschiedenen Anbietern geleistet
werden. Entscheidend für das Gelingen sei
eine enge und vertrauensvolle Zusammenar-
beit diverser institutioneller Partner innerhalb
der Stadtverwaltung, aber auch beim Land-

kreis, beim Jobcenter und der Agentur für
Arbeit. Einewichtige Rolle spiele zudem das
bürgerschaftliche Engagerne.mt,namentlich
der Freundeskreis -Asyl Ostfildern. "Unsere
besondere Stärke ist somit, dass wir die
Menschen umfassend und durchgängig
begleiten können, bis sie in der Regelstruktur
angekommen sind und am ganz normalen
gesellschaftlichen Leben teilhaben können",
erklärte Wunderle. Handlungsmaxime bei
der Integration sei dab!,!idas Prinzip der Hilfe
zur Selbsthilfe. "Das ist der entscheidende
Erfolgsfaktor" , ergänzte Lopes.

Projekte mit Vorbildcharakter
Aus dem jeweils aktuellen Bedarf herauswa-
ren in den vergangenen Jahren immer wie-
der neue Projekte zur Integration entwickelt
worden, etwa die Lernräume für Kinder Ge-
flüchteter, die Angebote "Kinder im Fokus"
und "Menschen in Teilhabe bringen", oder
auch die Integrationsför.l1Jerung für Roma-
Familien aus der Ukraine. Als großer Erfolg
habe sich das Mentoringprojekt erwiesen,
das in Kooperation mit dem Freundeskreis
Asyl und der Bürgerstiftung läuft und sich
durch eine enge Betreuung durch Ehrenamt-

liche hervorragend
bewährt habe.

"Wir entwickeln
Leuchtturmprojek-
te, die es den Men-
schen ermöglichen,
einzukommen, sich
zu integrieren und
heimisch Zl!J wer-
den", sagte Wun-
derle. Dies finde
nicht nur großen
Anklan'g ,in der
Stadt, sondern "die
Projekte werden'
auch in anderen
Kommunen auf-
genommen und
kopiert", berichtete

Foto: Stotz Wunderle. »>Sehr viele Menschen leben in NotunterküAften wie in dieser in Kemnat.

»> Stimmen aus dem Gemeinderat
Der Gemeinderat nahm (;jen Bericht zur
sozialen Lagezur Kenntnis. Die regelmäßige
Fortschreibung und die Einrichtung einer
Minijob-Stelle wurden vom Gremium mehr-
heitlich abgelehnt.

Die FreienWähler, vertreten durch Cori-
na Raisch,lobten den umfangreichen Bericht
als aussagekräftige Bestandsaufnahme und
betonten die Bedeutung des Integrations- .
managements sowie des ehrenamtlichen
Engagements. Die Fraktion vertrat die Än-
sicht, dass aer nächste Bericht durchaus
kwrzersein dürfe, damit keine'Mnijob-Stelie
benötigt werde.' . '

Bündnis 90/Die Grünen, vertreten durch
Gabriele Klumpp, hoben den überdurch-
schnittlichen Wohlstand Ostfilderns hervor,
mahRten jedoch, benachteiligte GruIDpen
nicht aus dem Blick zu verlieren. Sie forder-
ten eine stärkere Berücksichtigung sozialer
Aspekte bei der Wohnungspfanung, etwa
durch feste Sozialquoten und Förderung von
Genossenschaften. Das Enragement von
Verwaltung und Ehrenamtür Integration
wurde ausdrüc~lich gewürdigt.

Die SPD-Fraktion Flatte berei1;sin den
Haushaltsjahren 2022, 2023 und 2024 die

Erstellung eines Arm\Jts- wnd Sozialberichts
beantragt und befürwonete die regelmäßige
Fortschreibung des BeriGt;J;ts.S.1!efamie§)e~lerr
Dengier sprach im Namen cler ,F,;ra'~'tli.0,m
von einem "wiehtigen Handlungs-auf!tfia§(.
Wohnungsbau, soziale Dienste wid das liiI-
tegrationsmanagement müssten·.dauerlilaft
gestärkt, bürokratische Hürdeo, aog,ebaut
und die interkulturelle Öf.fnung der \(er;w.aI7
tung vorangetrieben werden. .

_DieCDU, vertreten durch Andreas Fut.
terer, erkannte die Qualität des Berichts, der
Grundlage wichtiger EntscheidllH'l@eri€Ies
Gremiums sein könne, sowie die Ver.diemste
des Integrationsmamaget'inents ah, w.i.esje~
doch auf die angespannten Haushillt-Slililittel
hin und regte eine Erstellung ses Bertdi"lits
gegebenenfalls alle zwei Jahr.eunter Nlh-
zung bestehender ReSS0Ur€enam.. c •

Auch Joachim Wemer ,~FrD~~IGl.ID'te\llilieEr-
stellung des Berichts als.Vilertv011eGrwmdla.ge
für Planung un'd Maßnahnilen wnd stellte
fest, dass der aktuelle Bericht bereits, eine
Fülle an Erkenntnissen liefere, die zllln'äC!ibst
in konkrete Maßnahmen überführt werden
sollten, bevor es zu'eil'ler lNeuauflage R-älil1e.
Eine erneute Analyse in zwei bis <llreiJamreR
schien ihm aogemessen. pst/eis.


